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122. Jahrgang Nr.12 Dezember 1956
68. Jahrgang der Schweizerischen Monatschrift fiir Offiziere aller Waffen

ALLGEMEINE SCHWEIZERISCHE
MILITARZEITSCHRIFT

Organ der Schweizerischen. Offiziersgesellschaft

Adressen der Redaktion

Allgemeiner Teil : Oberstdivisionir E. Uhlmann, Neuhausen a. Rheinfall, Zentralstr. 142
Militirwissenschaftliches : Oberstdivisionir G. Ziiblin, Kiisnacht ZH, Buckwicsenstr. 22

Keine falschen Schliisse

Im Zusammenhang mit den Erecignissen in Ungarn werden in unserem
Lande gelegentlich militirische Schliisse gezogen, die auf falschen Voraus-
sctzungen beruhen. Die Bewunderung des Schweizervolkes fiir dic todes-
mutigen Widerstandskimpfer in Ungarn ist einmiitig und ungeteilt. Wir
ncigen uns vor den groBen Opfern und vor dem unerschiitterlichen Wider-
standswillen des ungarischen Volkes. Diese Anerkennung darf aber nicht zu
ciner nur gefiihlsmiBigen Beurteilung der Vorginge in Ungarn fithren.

Es wird in der schweizerischen Offentlichkeit jetzt vielfach behauptet,
die einzig richtige SchluBfolgerung aus dem Widerstandskampt in Ungarn
bestche fiir die Schweiz in der maximalen Steigerung der Abwehrkraft des
Einzelkimpters. Die Standfestigkeit der ungarischen Studenten und Arbeiter
gegen die sowjetischen Panzer wird als grundsitzliche Erfahrung auf unsere
Verhiltnisse tibertragen.

In dieser Beurteilung duBlert sich cine teils richtige, teilweise aber auch
falsche Einschitzung der Ereignisse. In den gleichen Fehler verficlen nach
dem Koreakrieg zahlreiche curopiische Beurteiler. Man sollte nic vergessen,
daB weder der Korea- noch der Indochinakricg cin moderner Kricg ge-
wesen sind. Auch die Kimpfe in Algerien zwischen den franzdsischen Trup-
pen und den cingeborenen Aufstindischen waren nicht ein Krieg mit mo-
dernen Mitteln. Es handelte sich um militirische Auseinandersetzungen un-
ter besonderen Verhiltnissen mit ausschlieBlich herkémmlichen Waffen. Und
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in Ungarn handelte es sich ebenfalls nicht um cinen kriegsmiBigen Einsatz
der Roten Armee.

Was sich in Ungarn abspielte, war eine groBangelegte sowjetische Poli-
zei-Aktion unter Einsatz starker militirischer Mittel. Trotz aller Brutalitit
des Vorgchcns mubBten die Sowjets eine gewisse Riicksicht auf die Bevolke-
rung nehmen, weil sie die These, daB das Volk «gegen dic faschistischen
Reaktionire und Provokateure geschiitzt» werden miisse, nicht vollstindig
desavouieren konnten. Die Rote Armee hat in Ungarn das verfiigbare Po-
tential nur zu cinem bescheidenen Teil und unter AuBerachtlassung der
sowjetischen militirischen Grundsitze cingesctzt. Die Rote Armee verzich-
tete auf den Einsatz der Luftwafle, auf die koordinierte Operation von Pan-
zern, Artillerie und Infanterie, auf das Heranwerfen immer neuer Angriffs-
wellen und auf das radikale Vernichtungsziel. Wenn die Sowjets gegen Un-
garn hitten Krieg fiihren wollen, wire das ungarische Territorium auf brei-
ter Front mit mchreren Armeckorps iiberschwemmt, von der Luftwafte
bombardiert und méglicherweise auch mit Atomwaften zerhimmert wor-
den. Die sowjetischen Panzerverbinde hitten sich im Kriegsfall kaum in die
Stidte hincingekeilt, in denen der Panzer-Nahabwehrkampf dic groBten
Chancen besitzt.

Man darf also die Lehren aus den ungarischen Ereignissen niche als rein
militirische Erfahrungen werten. Es ist einleuchtend, daB3 die Ungarn den
Russen mit ganz anderer Aussicht auf Erfolg hitten entgegentreten kénnen,
wenn ihnen regulire Heereseinheiten mit Panzern, Artillerie und Infanterie
zur Verfiigung gestanden wiiren. Dic ungarische Armee war aber schon
nach wenigen Stunden durch kommunistische Verriter unterhshlt und nach
kurzem Widerstand als organisierter Verband ausgeschaltet.

Anggcsichts des uncrschiitterlichen Widerstandswillens der Ungarn hitte
eine materiell gut ausgeriistete Armee cine grof8e Abwehrchance haben
miissen. Man kann als militirisch logische SchluBfolgerung wohl nur das
cine Fazit zichen, daB es zur Abwechr einer militirischen Offensive einer an
Waflen starken und gut ausgebildeten Armee bedarf. Einer Angriffsopera-
tion, genihrt durch Luftwaffe, Panzer-Streitkrifte, schwere Artllerie und
motorisicrte Infanterie hilt man nicht - und im Partisancnkampf schon gar
nicht — mit Behelfsmitteln stand. Zur erfolgversprechenden Abwehr gehore
einc moderne Vcrtcidigung, wic sic der Bundesrat und das cidg011i'>ssischc
Parlament durch das Riistungs-Sofortprogramm einleiteten.

Der Wert dieses Programms it sich nicht entkriften durch den Ein-
wand, dal} die Vcrwirklichung liingcrc Zeit bcanspruchcn werde. Die ma-
terielle Verstirkung unserer Armee bleibt eine kategorische Forderung, auch
wenn das Endresultat erst in Monaten oder Jahren erreicht ist. Die Kriegs-
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tauglichkeit der Armee kann nur die Auswirkung steter, ununterbrochener
Bemiihungen und Anstrengungen sein.

Wir diirfen uns allerdings nicht mit der materiellen Zukunftsgestaltung
begniigen. Es gibt Moglichkeiten der Erhéhung unserer militirischen Be-
reitschaft und Kampfkraft, die sich in naher Zukunft verwirklichen lassen.
Dicse Moglichkeiten liegen auf dem Gebiete der Beschaffung von Kampf-
mitteln, die unsere Industric in relativ kurzer Zeit herzustellen vermag, und
licgen sodann in der Forderung der Kampftiichtigkeit des einzelnen. Dazu
kann man in erster Linie die Vcrticfung der Ausbildung in der Panzernah-
abwehr und im Nahkampf allgemein rechnen. Diese Moglichkeiten sind
noch weitgehender ausschépfbar als bisher.

Aus Kreditgriinden war es im Laufe der letzten Jahre nicht moglich, die
Nahabwehrmittel gegen Panzer und gegen Flieger in dem Ausmalle zu be-
schaffen, wie es wiinschbar gewesen wiire. Dicse Beschaffung wurde keines-
wegs vernachlissigt, aber sie 1iBt sich, wenn die finanziellen Mittel zur Ver-
fiigung stchen, zweifellos noch steigern. Da nunmehr groBere Kredite ver-
fiigbar sind, werden die Vorrite an Panzerwurfgranaten, an Panzerabwehr-
raketen und an Minen, aber auch an Panzerabwehrkanonen erheblich er-
hoht werden kénnen.

Mit der Vermehrung dieser Waffen dringt es sich auf, auch dic Zahl der
an diesen Kampfmitteln ausgebildeten Soldaten weitgehend zu erweitern.
Es diirfte ohne weiteres méglich sein, die Ausbildung an den Panzernah-
abwchrwaffen in das Programm der Rekrutenschulen und Wiederholungs-
kurse auch fiir dic_jcnigen Wehrminner aufzunehmen, die bis jetzt an diesen
Kampfmitteln nicht ausgebildet wurden. Die Arbeitsprogramme sind zwei-
fellos schon jetzt hoch befrachtet. Aber man wird eben zugunsten ciner vor-
dringlichen Ausbildungsnotwendigkeit auf anderes verzichten miissen. Die
Schwergewichte der Detailausbildung sind den neuen Verhiltnissen anzu-
passen.

Es steht auBer Zweifel, daB diesc Ausweitung der Einzelgefechtsausbil-
dung von groBter psychologischer Bedeutung ist. Das Volk wiinscht diese
Erweiterung zur Untermauerung des Dauerwiderstandes und man darf an-
nchmen, daB3 das Volk sogar bereit wiire, zusitzliche Dienstleistungen gut-
zuheillen, wenn sic fiir diese Ausbildungscrgﬁnzung notwcndig scin sollten.

Man wird sich die Bereitschaft zur militirischen Ausbildung, die sich in
allen Kreisen unseres Volkes zeigt, auch auf freiwilliger Basis nutzbar ma-
chen miissen. Die Initiative des Schweizerischen Unteroffiziersverbandes zur
Durchfiihrung auBerdienstlicher Kurse fiir Panzernahabwehr verdient volle
Unterstiitzung. _]edes Bemiihen zur Stéirkung unserer Kampfbereitschaft ist
wertvoll. Es sollte keine untiberwindlichen Schwierigkeiten bereiten, das
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Ubungsmaterial fiir eine weitgespannte auBerdienstliche Ausbildungszeit
innert niitzlicher Frist zu beschaffen.

In diesem Zusammenhang muB aber auch die Schaftung gecigneter
Ubungsanlagen mit aller Deutlichkeit gefordert werden. Aus Mangel an
Krediten war es auf vielen Waffenplitzen nicht méglich, fiir das Rak-Rohr-
und Pz-WG-SchieBen zweckmiBige Anlagen zu errichten. Auch die Tank-
bahnen fiir das SchieBen mit der Pak sind in verschiedener Hinsicht ausbau-
bediirftig. Es gehort zu den dringenden Aufgaben, in dieser Hinsicht még-
lichst bald dic erforderlichen Verbesserungen vorzunchmen.

Die schweizerische Landcsvcrtcidigung erhilt ihre Kraft und ihre An-
crkennung durch das Zusammenwirken aller militirischen Komponenten:
der materiellen Ausgestaltung im Sinne der Anpassung an die Entwicklung
der Kriegstechnik sowie der geistigen Bereitschaft, die sich im Durchhalte-
willen duBert. Beide Komponenten sind wichtig und entscheidend. Darum
darf der materielle Ausbau der Armee durch Verstirkung der Flugwaffe,
Fliegerabwehr und Panzerwaffe nicht zuriickgestellt und vernachlissigt wer-
den. Ebenso ausschlaggebend aber bleibt die Untermauerung der Wider-
standskraft des Volkes durch den Schutz der Zivilbevolkerung und durch
die Erhéhung der Kmnpftauglichkcit des Soldaten. Die Armee wird ihre
Aufgabe am wirksamsten erfiillen, wenn sie beide Zielsetzungen zu ver-
wirklichen vermag. U.

Probleme beim Aufbau der deutschen
Bundeswehr

Von einem sachkundigen und zustindigen deutschen Offizier erhalten wir die
nachfolgende aufschluB3reiche Orientierung tiber die deutsche Bundeswehr. Red.

Jede freie Nation auf dieser Erde hat das Recht, sich die Normen selbst
zu setzen, die ihren Biirgern die Gestaltung des Lebens in Frieden und Frei-
heit ermdglichen. Daraus erwichst thr zugleich die Pflicht, Leben und Gut
innerhalb ihres Territoriums vor jcdcr Bedrohung von auBlen her zu
schiitzen.

Indem die Bundesrepublik Deutschland mit Wiederherstellung ihrer
vollen Souverinitit dieses Recht fiir sich in Anspruch nahm, muBte eine
verantwortungsbewuBte Regierung auch zugleich jene Verpflichtung zum
Schutz seiner Bewohner erkennen und in die Tat umsetzen. Schutz des
Landes und der Menschen aber ist auch heute noch nicht anders denkbar,
als durch die Existenz bewaffneter Verteidigungskrifte.

864



	Keine falschen Schlüsse

